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„Homo politicus“, der politi-
sche Mensch, behält auch in 
schwierigen Situationen den 
Überblick. Wenn die Lage un-
übersichtlich wird, wenn Tü-
ren verschlossen sind, gilt es, 
sachorientiert Lösungen zu 
entwickeln, ohne dabei das 
eigentliche Ziel aus den Au-
gen zu verlieren. Das mag sich 
auch jener durchaus bekannte 
Kommunalpolitiker gedacht 
haben, als ihm eines Abends 
das herabgelassene Rolltor die 
Tiefgaragenausfahrt des Rat-
hauses versperrte. Der Weg 
verstellt, die Gemengelage 
schwierig, die Perspektive un-
klar: Jetzt war eine „Politik 
der ruhigen Hand“ gefragt, 
wie weiland Kanzler Schröder 
seine Wirtschaftspolitik tref-
fend bezeichnete. Offenbar 
ganz dieser Tradition verhaf-
tet, behielt der Herr dem 
Vernehmen nach kühlen Kopf 
und tat das Naheliegende. Er 
griff zum Handy. Der Anruf 
galt seiner Stamm-Beiz: Er be-
stellte einen Wurstsalat. Den 
solle man für ihn aufheben – 
es werde heute später. 

Dann – erst dann – widmete
er sich seinem Garagenprob-
lem, das freilich alsbald gelöst 
werden konnte. Wenn Sie 
mich fragen: Endlich mal eine 
Wirtschaftspolitik, die der 
Bürger versteht.

Sinnvoll und
durchdacht 
Auf den ersten Blick wirkt 
das neue Konzept für die 
Entwicklung der Lörracher 
Schullandschaft in sich stim-
mig und durchdacht. Ob dies 
auch nach dem zweiten und 
dritten Blick der Fall ist, muss 
sich noch zeigen, wenn die-
ses Konzept im Verlaufe 
fachlich fundierter Diskussio-
nen einem Stresstest unter-
zogen wird. 

Nahezu alle Schulen in Lör-
rach sind von den Umwäl-
zungen, die die Schulentwick-
lung mit sich bringt, betrof-
fen. Einzige Ausnahme: die 
Grundschulen. Lediglich die 
Grundschule an der Albert-
Schweitzer-Schule wird aus-
laufen. Ansonsten sind die 
Grundschulen nicht betrof-
fen. Alle anderen Schulen 
müssen die auf sie zukom-
menden Veränderungen erst 
einmal verarbeiten. 

Schwierig dürfte dem 
Hebel-Gymnasium der Um-
zug vom Campus Rosenfels 
ins Neumattquartier fallen. 
Nicht nur wegen der räumli-
chen Veränderung, sondern 
auch wegen der gut funktio-
nierenden Kooperation mit 
dem benachbarten Hans-
Thoma-Gymnasium. Diese 
dürfte schwieriger werden. 
Räumlich gesehen ist die 
Neumattschule aber in einem 
Top-Zustand und verfügt 
über eine gute Infrastruktur.

Aufgewertet wird die Ge-
meinschaftsschule, die von 
der Wintersbuckstraße in die 
Räume der Thoedor-Heuss-
Realschule ziehen soll. Die 

Nähe zum Hans-Thoma-
Gymnasium eröffnet bessere 
Kooperationsmöglichkeiten 
und könnte zu einer besse-
ren Akzeptanz führen.

Diese gymnasiale Anbin-
dung hätte die Hellbergschu-
le, die zur Gemeinschafts-
schule werden soll, allerdings 
nicht. Das ist ein Schwach-
punkt des Konzepts. Wenn 
man die Gemeinschaftsschule 
durch die Anbindung an ein 
Gymnasium stärken will, 
dann sollte das auch für die 
geplante Gemeinschaftsschu-
le in Brombach gelten. Hier 
muss noch nach einer Lösung 
gesucht werden, denn Brom-
bach muss ein starker Schul-
standort bleiben.

Für die Theodor-Heuss-
Realschule wäre der Wechsel 
in die Gebäude der Albert-
Schweitzer-Schule der dritte 
Umzug innerhalb weniger 
Jahre. Das dürfte vor allem 
beim Lehrpersonal wenig Be-
geisterung auslösen. In der 
Sache macht die dortige Nä-
he zu den beruflichen Gym-
nasien des Landkreises aller-
dings Sinn. 

Durch die Entwicklung der
Realschule zur Realschule 
plus, also mit der Möglich-
keit, hier auch den Haupt-
schulabschluss zu erwerben, 
geht die Hauptschule/Werk-
realschule endgültig in der 
Realschule auf. Auch das 
macht Sinn.

Noch sollte man mit einem
abschließenden Fazit vorsich-
tig sein. Aber die Chancen 
für eine inhaltlich gute und 
nachhaltige Schulentwicklung 
für Lörrach sind mit dem 
vorgelegten Konzept gege-
ben. 
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Lörrach. Der Bollehut-Ex-
press macht sich startklar:
Anfang Mai fällt für die sechs
Freunde aus Lörrach und
Umgebung der Startschuss
für die Allgäu Orient Rallye:
eines der letzten automobi-
len Abenteuer der Welt.

Die Allgäu Orient Rallye ist
mehr als eine Spaß- und
Automobilsport-Veranstal-
tung: Am Zielort werden die
Fahrzeuge oder deren Einzel-
teile zu Geld gemacht, das
wiederum sozialen Projekten
zugeführt wird. Zudem wer-
den die Mannschaften unter-
wegs mit Hilfe von Sponso-
ren ausgesuchte Projekte
unterstützen (wir berichte-
ten). Die Einhaltung der Re-
geln ist Ehrensache: Zugelas-
sen sind Fahrzeuge, die min-
destens 20 Jahre alt und stra-
ßentauglich sind. Jüngere
Vehikel dürfen nur auf die
Strecke, wenn sie weniger als
1111,11 Euro wert sind. Navi-
gationsgeräte sind nicht er-
laubt.

„Nichts für Weicheier. Im-
provisationstalent ist ge-
fragt“, sagten Thomas Wag-
ner und Dirk Kuttler bereits
bei der Vorstellung des Pro-
jekts. Das Team wird mit drei
Fahrzeugen starten, zuletzt
gab es einen Wechsel in der
Mannschaft. Felix Grüber
wird aus persönlichen Grün-
den nicht an der Fahrt teil-
nehmen. Für ihn wurde Ste-
phan Ziegler (22) an Bord ge-
nommen. Auch der Zielort
hat sich verändert – die Reise
führt nun nicht mehr wie ur-
sprünglich geplant nach Te-
heran: „Das Organisationsko-
mitee hat auf die aktuelle La-
ge im Zielgebiet reagiert. Die

Route in den Iran führt über
Van am Vansee, und das liegt
in der Türkei, mitten im Kur-
dengebiet. Nun wurde ent-
schieden, im Norden der Tür-
kei bis nach Tiflis in Georgien
und wieder zurück an die tür-
kische Ägäis zu fahren. Dort
wird sich auch der Zielort be-
finden. Unser Team ist nicht
unglücklich über diese Ent-

scheidung, auch wir sind an
einer sicheren Rallye interes-
siert“, sagt Wagner. Im
Grundsatz sei er sich indes si-
cher, dass die Tour stattfin-
den wird. Die Situation sei
„überschaubar: Das Orga-Ko-
mitee strahlt Ruhe und Erfah-
rung aus.“ Zudem hätten die
Teilnehmer die Empfehlun-
gen des Auswärtigen Amtes
im Blick.

In den vergangenen Wo-
chen hat das Sextett intensiv
an den Vorbereitungen ge-
arbeitet. „Auch für die Grup-
pe war dieser Prozess dyna-
misch und interessant. Man
hat sich noch besser kennen-
gelernt“, erzählt Wagner –
sollte man auch, wenn man
etliche Nächte gemeinsam im
Zelt oder im Auto verbringt:
„Das Team ist gewachsen.
Die Stärken der Mitglieder

haben sich noch deutlicher
herauskristallisiert, gleichzei-
tig ist der Team-Geist noch
besser geworden“, sagt Wag-
ner. Gefragt seien Mann-
schaftsspieler, die jederzeit
zur Improvisation bereit sind,
Pfadfinder eben – fünf der
sechs Teilnehmer gehören
einem Pfadi-Stamm an. 

Unterdessen wurde auch
die Sponsorensuche intensi-
viert. Sachspenden sind leich-
ter zu bekommen als Geld.
Dabei, so Wagner, wären die
finanziellen Beträge der
Unterstützer überschaubar.
Denkbar sind etwa Etappen-
Partnerschaften (ab 111
Euro) oder „Kilometer-Unter-
stützer“ (33 Cent pro Kilome-
ter). Je nachdem, würde der
Sponsorenname auf der
Internetseite oder aber auf
einem der Fahrzeuge ge-
nannt. Immerhin: Der Fuhr-
park ist nach Spenden der
Firmen Haas und Mandau
(Tumringen), WKS (Brom-
bach) und Hess Kfz (Kander-
talgarage Hammerstein)
komplett. Letzterer habe
gleich ein Azubi-Projekt aus
der Spende gemacht.

Überraschende Unterstüt-
zung wurde den Lörrachern
vom Bistum Freiburg zuteil.
Rund 15 Scout-Schulranzen
hat die Erzdiözese mit Schul-
materialien gefüllt. Stifte, Li-
neale, Radiergummis, Zirkel,
Hefte und etliches mehr wer-
den künftig von Schülern in
Osteuropa genutzt.

Der Bollehut-Express wird
sich mit seinen Fahrzeugen
an diesem Wochenende auf
der Oldierama der Regio-
Messe präsentieren. Unsere
Zeitung ist Medienpartner
des Projekts.
n   www.bollehut-express.de

Idealismus und Improvisation
Allgäu Orient Rallye | Bollehut-Express vor dem Start

Seit über zehn Jahren liegt 
der Gesamtelternbeirat 
der Lörracher Schulen im 
Dornröschenschlaf. Ange-
sichts der großen Heraus-
forderungen und Umwäl-
zungen, vor denen die 
Schullandschaft der Stadt 
steht, soll damit Schluss 
sein. Der Beirat will sich 
neu formieren und bei der 
Schulentwicklung mitre-
den.
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Lörrach. Die aktuellen Dis-
kussionen zur Schulentwick-
lung und zur Nachmittagsbe-
treuung haben die Eltern
wachgerüttelt. In einem

Schreiben an Oberbürger-
meister Jörg Lutz und den
Gemeinderat heißt es: „Die
Elternschaft in Lörrach
braucht dringend eine Platt-
form zur schulübergreifen-
den Meinungsbildung und
verlässliche Wege, diese Mei-
nung effizient in die entschei-
denden Gremien vermitteln
zu können.“

Bemängelt wird in dem
Schreiben, dass die Elternver-
treter, die an den Workshops
zur Schulentwicklung teilge-
nommen hätten, nur ihre per-
sönlichen Ansichten geäu-
ßert hätten, nicht aber „die
gemeinsam reflektierte Mei-
nung der Elternschaft“.

Zudem sei nicht die Mei-
nung der gesamten Eltern-
schaft repräsentativ in den
Prozess eingeflossen. So sei-

en zwar zahlreiche Elternbei-
räte der Grundschulen dabei
gewesen, nicht aber die El-
ternvertreter des Hans-Tho-
ma-Gymnasiums und damit
der größten Schule in Lör-
rach.

Zur Unkenntnis der Eltern
über die geplanten Verände-
rungen heißt es in dem Brief:
„Da der Inhalt der Work-
shops vertraulich zu behan-
deln war, hatte die Eltern-
schaft bis heute keinerlei
Kennnisse über die vorge-
schlagenen Konzepte und die
Gründe, die für oder gegen
einzelnen Szenarien spre-
chen.“ Transparenz wird an-
gemahnt, „wenn politische
Entscheidungen von der Be-
völkerung getragen werden
sollen.“

Oberbürgermeister, Bür-

germeister und Gemeinderat
werden aufgefordert, „dafür
zu sorgen, dass die Eltern-
schaft noch eine echte Chan-
ce bekommt, Vorschläge und
Vorstellungen in den Prozess
einbringen zu können.“

Die Eltern müssten zeitnah
über die Ergebnisse und Pla-
nungen informiert werden.
Eine öffentliche Info-Veran-
staltung hat Oberbürgermeis-
ter Jörg Lutz bereits für den
19. April angekündigt.

Der Gesamtelternbeirat
will „ab jetzt und in Zukunft
die nötige Kommunikation
zwischen Stadt, Schulen und
Elternschaft unterstützen“.
Dies gelte auch für den Um-
gang mit der Nachmittagsbe-
treuung an Schulen.

n   Siehe „Lörracher Aspekte“

Dornröschenschlaf ist vorbei

Lörrach (ndg). Nach der Vor-
stellung des Konzepts zur
Lörracher Schulentwicklung
im Gemeinderat (wir berich-
teten) meldete sich die CDU-
Fraktion mit einer ersten Ein-
schätzung zu Wort. Die Stadt-
räte Carsten Vogelpohl und
Doris Jaenisch sehen in dem
Konzept „einige interessante
Vorschläge“.

Für die Ortsteile fordern
sie „ein weiterführendes
Schulangebot“. Außerdem
müsse der Schulstandort
Brombach „zukunftsfest“ ge-
macht werden. Neben der
möglichen Entwicklung der
Hellbergschule zur Gemein-
schaftsschule könnte „eine
Realschule plus die geeignete
Schulform“ sein.

Ein Wermutstropfen ist für
die Stadträte der Wegfall der
Grundschule an der Albert-
Schweitzer-Schule. Die Fol-
gen und ein möglicher Ersatz
müssten gesondert bewertet
werden. In der Verlegung des
Hebel-Gymnasiums ins Neu-
mattgebiet sehen sie eine Ent-
wicklungschance für das
Quartier.

Insgesamt loben Jaenisch
und Vogelpohl den Prozess
und schließen: „Das Konzept
bietet grundsätzlich gute
Chancen, etwas auf Dauer
Tragfähiges zu schaffen. Die
Umsetzung wird angesichts
begrenzter Haushaltsmittel
jedoch etliche Jahre in An-
spruch nehmen. Wir müssen
darauf achten, auch in der
Umsetzungsphase alle Betei-
ligten mitzunehmen.“

CDU: Das 
Konzept bietet
gute ChancenDornröschen hat ausgeschlafen

Gesamtelternbeirat will sich neu aufstellen und bei der Schulentwicklung mitreden

Lörrach-Hauingen. Eine
Gruppe Jugendlicher hat am
Buswartehäuschen neben der
Sporthalle in Hauingen am
Donnerstag kurz nach 20 Uhr
die Scheiben eingetreten.
Eine Scheibe ging zu Bruch.
Ein Passant griff ein, worauf
die Gruppe auseinander lief.
Einen der Jugendlichen
konnte der Zeuge zunächst
festhalten. Dieser riss sich je-
doch los, rannte ebenfalls da-
von und verschwand. Die bei-
den Tatverdächtigen wurden
wie folgt beschrieben: 14 bis
16 Jahre alt, etwa 1,70 Meter
groß. Einer hatte blonde, lo-
ckige Haare, trug einen hel-
len Parka und sprach akzent-
freies Deutsch. Der andere
hatte ein südländisches Aus-
sehen. Außerdem war ein et-
wa 1,70 Meter großes Mäd-
chen mit langen, braunen
Haaren am Tatort und fuhr
mit einem Elektro-Scooter
auf dem Gehweg. Die Polizei
sucht nach diesen Personen
und bittet um Hinweise unter
Tel. 07621/176500.

Scheiben
eingetreten

Lörrach (mcf). Für den „Vater
des Katzenbergtunnels, Al-
bert Schmidt, steht fest: Eine
Tieferlegung der S-Bahn in
Lörrach würde das Aus für
den Güterverkehr bedeuten.
Um die Schrankenschließzei-
ten zu reduzieren, setzt er
vielmehr auf eine Unterfüh-
rung zwischen der Schiller-
straße und der Baumgart-
nerstraße. Bei einer Podiums-
diskussion zum Thema „Gü-
terverkehr in der Fläche“ im
Lasser (u Seite „Regio“) regte
Schmidt eine Machbarkeits-
studie zur Unterführung an.

Schmidt: Studie 
zur Tieferlegung
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